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kein (Brunb, in unsere Zukunft schwärzer zu sehen, als wie
wir es seit 40 Jahren überhaupt getan haben. Es ist ja
die wahrscheinlichste Krisis, die eintreten kann, die orien¬
talische. Wenn sie eintritt, so sind wir bei der gerade nicht

5 in erster Linie beteiligt. Wir find da vollkommen, und ohne
irgend welcher Verpflichtung zu nahe zu treten, in der
Lage, abzuwarten, daß die im Mittelländischen Meere, in
der Levante nächstbeteiligten Mächte zuerst ihre Entschlie¬
ßungen treffen und, wenn sie wollen, sich mit Rußland ver-

10 tragen oder schlagen. Wir sind weder zu dem einen noch
zu dem andern in erster Linie in der orientalischen Frage
berufen. Jede Großmacht, die außerhalb ihrer Interessen¬
sphäre auf die Politik der anderen Länder zu drücken und
einzuwirken sucht und die Dinge zu leiten sucht, die perikli-

15 tiert außerhalb des Gebietes, welches Gott ihr angewiesen
hat, die treibt Machtpolitik und nicht Interessenpolitik, die
wirtschaftet auf Prestige hin. Wir werden das nicht tun,-
wir werden, wenn orientalische Krisen eintreten, bevor wir
Stellung dazu nehmen, die Stellung abwarten, welche die

20 mehr interessierten Mächte dazu nehmen.
Es ist also kein Grund, unsere Situation im Augenblicke

so ernst zu betrachten, als ob gerade die gegenwärtige Lage
der Anlaß wäre, weshalb wir die gewaltige Vermehrung
der Streitkräfte, die die Militärvorlage in Vorschlag bringt,

25 heute versuchen sollten. Ich möchte die Frage der Wieder¬
einrichtung der Landwehr zweiten Aufgebots, kurz, die
große Militärvorlage, mit der anderen, der Finanzvorlage,
ganz loslösen von der Frage, wie unsere augenblickliche
Situation ist. Es handelt sich da nicht um eine momentan

30 vorübergehende Einrichtung, es handelt sich um eine
dauernde, um ein dauerndes Stärkerwerden des Deutschen
Reiches.

Daß es sich nicht um eine momentane Einrichtung han¬
delt, das, glaube ich, wird einleuchtend gefunden werden,

35 wenn ich Sie bitte, mit mir die Kriegsgefahren durchzu-


